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Sie wollten immer schon wissen…

…was die Lehre in der wissenschaftlichen Weiterbildung kennzeichnet?

Lesen Sie bitte auf Seite 4 weiter.

…was Sie bei der methodisch-didaktischen Gestaltung bedenken sollten?

Lesen Sie bitte auf Seite 5 weiter.

…wie Sie die Inhalte in den Selbstlern- und Präsenzphasen sinnvoll platzieren können?

Lesen Sie bitte auf Seite 6 weiter.

…wie exemplarische Ablaufpläne für eine Präsentationsveranstaltung aussehen?

Lesen Sie bitte auf Seite 8 weiter.
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Herzlich Willkommen in der 
wissenschaftlichen Weiterbildung!
Diese Handreichung richtet sich an Leh-
rende in der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung und will Ihnen eine Unterstützung 
bei der Vorbereitung und der metho-
disch-didaktischen Gestaltung Ihrer Ver-
anstaltung bieten. Neben praktischen 
Hilfestellungen, wie Hinweisen zur Vertei-

lung der Inhalte auf Selbstlern- und Prä-
senzphasen sowie möglichen Ablaufplä-
nen einer Präsenzveranstaltung, soll vor 
allem auf Spezifika der wissenschaftlichen 
Weiterbildung und Besonderheiten der 
Lernenden in diesem Kontext aufmerk-
sam gemacht werden.

Was kennzeichnet die Lehre in der wissenschaftlichen Weiterbildung?

Theoriebasiert und
anwendungsnah

•	 Aktuelles wissenschaftliches Wissen als 
Impulsgeber und Reflexionsfolie für die 
Praxis

•	 Berufspraxis als Hintergrund und 
Referenzrahmen für die theoretischen 
Wissensbestände

Selbstlern- und
Präsenzphasen
(Kompakt
veranstaltungen)

•	 Material zur Vorbereitung und Selbsta-
neignung

•	 Sicherung des selbsterarbeiteten 
Grundlagenwissens in der Veranstal-
tung

•	 Vertiefung des Wissens und Klärung 
von Fragen in der Veranstaltung

•	 Problem-/bzw. Fallbezug/Exemplarik
•	 Transfer und Anwendungsbezug in der 

Veranstaltung oder in der Nacharbeit

Abbildung 1: Kennzeichen wissenschaftlicher Weiterbildung

Was sollten Sie bei der methodisch-didaktischen Gestaltung bedenken?

SPEZIFIKA DER ZIELGRUPPE KONSEQUENZEN
EMPFEHLUNGEN FÜR DIE 
METHODISCH-DIDAKTISCHE 
GESTALTUNG

Lernende mit  
unterschiedlichen  

disziplinären Hintergründen

Unterschiedliche  
Wissensbestände

Schaffung einer  
gemeinsamen  
Wissensbasis

Unterschiedliche Lernstile 
und -strategien *

Methodenvielfalt bei der 
didaktischen Gestaltung der 

Veranstaltung **

Unterschiedliche  
Altersgruppen

Unterschiedliche  
Lernbiografien und  

Motive für die Teilnahme

Heterogenitätsbewusste 
methodisch-didaktische 

Gestaltung ***

Unterschiedliche Lerntempi Berücksichtigung der  
unterschiedlichen Lerntempi

Berufstätige aus  
unterschiedlichen  

Arbeitszusammenhängen

Berufsalltagsunterbrechung Reflexion des beruflichen 
Handelns ermöglichen

Bezug zu und Nutzen für  
die Berufstätigkeit

Fallarbeit

Aufgreifen arbeitskontextbe-
zogener Fragestellungen, Bei-
spiele; Transfer ermöglichen

Berufliche Aufgaben  
laufen mit

Pausen, z.B. zur Bearbeitung 
von beruflichen E-MailsAbbildung 2: Zielgruppenspezifische 

methodisch-didaktische Hinweise

* Mögliche Systematisierung z.B. in vier Lernstrategien nach Häuptle-Bacelo (1999): konkrete (1), analytische (2), kommunikative 
(3) und autoritative Lernstrategie (4).

** Einsatz unterschiedlicher Lehr-Methoden, bspw. Vortrag, Rollenspiel, Fishbowl-Diskussion etc.
*** Bewusstes Aufgreifen der Vielfalt, bspw. heterogene/homogene Arbeitsgruppen
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Wie können Sie die Inhalte in den Selbstlern- und Präsenzphasen sinnvoll platzieren?

Bei der Planung Ihrer Lehrveranstaltung 
haben Sie die Möglichkeit, die Wissensan-
eignung (das Lernen) der gesamten Inhal-
te auf drei Phasen zu verteilen: die Vorbe-
reitung, die Präsenzveranstaltung und die 
Nachbereitung. Um eine adäquate Plat-
zierung der jeweiligen Wissensbestände 
in der angemessenen Lehr-Lernphase zu 
erreichen, ist ein entscheidendes Kriteri-
um, inwiefern davon ausgegangen wer-

den kann, dass Studierende bereits über 
Grundkenntnisse verfügen. 

Im Folgenden stellen wir Ihnen zu-
nächst eine Verteilung dar, bei welcher 
die Vermittlung von Grundkenntnissen 
im Zentrum steht (Fall A) und anschlie-
ßend eine, bei welcher vorrangig die An-
eignung von Vertiefungs- bzw. Spezial-
wissen angestrebt wird (Fall B).

Fall A: Die Studierenden haben überwiegend eher geringe Grundkenntnisse

Ist das Ziel Ihrer Veranstaltung, Grund-
kenntnisse zu vermitteln, so stellen Sie 
den Studierenden im Vorfeld entspre-
chende Grundlagentexte, Definitionen 
usw. zur Vorbereitung zur Verfügung. In 
der Präsenzveranstaltung finden dann 
die gemeinsame Wissenssicherung und 
die Klärung von Fragen statt. Vertiefende 
Inhalte werden daran anknüpfend bear-

beitet und das Wissen anhand von Bei-
spielen angewendet (z.B. Durchführung 
einer Fallanalyse). Zur Nachbereitung der 
Präsenzveranstaltung erhalten die Studie-
renden eine Transferaufgabe, welche es 
ermöglicht, das Gelernte nachhaltig in de-
ren beruflichen Kontext umzusetzen (z.B. 
Durchführung eines Analyseprojektes in 
berufsfeldheterogenen Arbeitsgruppen).

Vorbereitung
•	 Grundlagentexte
•	 Definitionen
•	 Glossar

Veranstaltung

•	 Vergegenwärtigung der zentralen selbsterarbeiteten Grundla
gen, Klärung etwaiger Fragen

-

•	 Präsentation vertiefender Inhalte
•	 Exemplarische Darstellung oder Durchführung (bspw. eines 

Analyseprozesses)

Nachbereitung •	 Transferaufgabe (im Kontext der beruflichen Tätigkeit der 
Lernenden)

Abbildung 3: Inhalte von Selbstlern- und Präsenzphasen zur Vermittlung von Grundkenntnissen

Fall B: Die Studierenden verfügen bereits überwiegend über Grundkenntnisse

Ist das Ziel Ihrer Veranstaltung, vertiefen-
de Inhalte zu vermitteln, so stellen Sie den 
Studierenden im Vorfeld entsprechende 
Vertiefungsliteratur und Texte mit Spezi- 
alwissen zur Vorbereitung zur Verfügung. 
Hier können Sie beispielsweise unter- 
schiedliche (z.B. berufsfeldhomogene) Ar-
beitsgruppen mit verschiedenen Texten 
zur Vorbereitung und Präsentation in der 
Veranstaltung beauftragen. Aufgrund der 
differierenden disziplinären Hintergründe 
der Lernenden ist von einem unterschied-
lichen Vorwissen auszugehen. Deshalb 
stellen Sie für die Selbstlernphase des 
Weiteren zentrale Grundlagentexte für 
diejenigen bereit, die bislang keine/ kaum 
Grundkenntnisse in dem Bereich haben. 
In der Präsenzveranstaltung greifen Sie 
das Basiswissen zusammenfassend auf 
und führen in das Vertiefungsgebiet ein. 

Sie ermöglichen dann eine gemeinsame 
Wissenssicherung und Klärung von Fra-
gen hinsichtlich des selbstangeeigneten 
Vertiefungs- und Spezialwissens. Dies 
kann u.a. durch die vorbereiteten Präsen-
tationen der Arbeitsgruppen und jeweils 
anschließende Diskussionen stattfinden. 
Die spezifischen Inhalte werden ferner 
anhand einer exemplarischen Darstel-
lung oder Durchführung verdeutlicht 
(z.B. Durchführung eines entsprechenden 
Beratungsfalls). Zur Nachbereitung der 
Präsenzveranstaltung erhalten die Stu-
dierenden eine Transferaufgabe, welche 
es ermöglicht, das Gelernte nachhaltig in 
deren beruflichen Kontext umzusetzen 
(z.B. Durchführung und Verschriftlichung 
eines konkreten Beratungsfalls, der je-
weils in einem Studierenden-Tandem re-
flektiert wird).

Vorbereitung
•	 Grundlagentexte (für Lernende, die bislang kaum/ keine Grund-

lagenkenntnisse haben)
•	 Texte zur Vertiefung, Texte zu Spezialproblemen etc.

Veranstaltung

•	 Darstellende Zusammenfassung des Basiswissens
•	 Einführung und Vergegenwärtigung der selbsterarbeiteten ver-

tiefenden Inhalte sowie Austausch und Klärung von Fragen
•	 Exemplarische Darstellung oder Durchführung (bspw. eines 

spezifischen Beratungsfalls)

Nachbereitung •	 Reflexions- und Transferaufgabe  
(im Kontext der beruflichen Tätigkeit der Lernenden)

Abbildung 4: Inhalte von Selbstlern- und Präsenzphasen zur Vermittlung vertiefender Inhalte
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Exemplarischer Ablaufplan für eine Präsentationsveranstaltung (A)

Vorbereitende Selbstlernphase: Grundlagenliteratur

BLOCK INHALT ANMERKUNGEN UHRZEIT

Block I Sicherung und 
Vergegenwärtigung des 
selbst angeeigneten 
Grundlagenwissens

Die Gruppe soll auf einen gemeinsamen 
Wissensstand kommen ➔ Methodische 
Umsetzungsmöglichkeit: Thesen in (bspw. 
berufsheterogenen oder berufshomogenen) 
Kleingruppen zu einem erarbeiteten (Unter-) 
Thema formulieren und anschließend im 
Plenum vorstellen; danach Austausch zur 
Klärung noch offener Fragen zu den selbster-
arbeiteten Inhalten

9.00-10.30

Pause Austausch, Netzwerken 10.30-10.45

Block II Thematische Vertiefung I Präsentation/Ausführung vertiefender Inhalte 10.45-12.30

E-Mail-Check-Pause Das gezielte Einplanen eines Zeitraums zur 
Bearbeitung von E-Mails ermöglicht, dass 
während der Seminarzeiten keine berufs- 
bezogenen E-Mails bearbeitet werden und 
Pausen für einen informellen inhaltlichen 
Austausch genutzt werden können.

12.30-12.45

Mittagspause Austausch, Netzwerken 12.45-14.00

Block III Thematische Vertiefung II / 
Exemplarik

Präsentation/Ausführung vertiefender Inhalte 
II oder exemplarische Darstellung der Anwen-
dung des Grundlagen- bzw. Vertiefungswis-
sens in der Praxis

14.00-15.00

Kaffeepause Austausch, Netzwerken 15.00-15.15

Block IV Transfer /  
Anwendung / Reflexion

Ein Transfer der theoretisch erarbeiteten 
Inhalte soll in dieser Phase ermöglicht wer-
den ➔ Methodische Umsetzungsmöglichkeit: 
Fallarbeit

15.15-16.15

E-Mail-Check-Pause s.o. 16.15-16.30

Abschluss Fazit / Aufgaben für die 
Nacharbeit / Ausblick auf 
die kommende Sitzung / 

Feedback, 
Verabschiedung

Nachhaltigkeit des Wissens soll gefördert 
werden ➔ Methodische Umsetzungsmöglich-
keit: anwendungsbezogene (Reflexions-) 
Projektaufgabe zur Nacharbeit

16.30-17.15

Exemplarischer Ablaufplan für eine Präsentationsveranstaltung (B)

Vorbereitende Selbstlernphase: Vertiefungs- und Spezialwissen

BLOCK INHALT ANMERKUNGEN UHRZEIT

Block I Vermittlung von 
Grundlagenwissen

Vermittlung des Basiswissens ➔ Methodische 
Umsetzungsmöglichkeit: Vortrag/Präsentation

9.00-10.30

Pause Austausch, Netzwerken 10.30-10.45

Block II Thematische Vertiefung Präsentation/Ausführung vertiefender In-
halte ➔ Methodische Umsetzungsmöglichkeit: 
Beratungsvorschläge in typischen Fallkons-
tellationen

10.45-12.30

E-Mail-Check-Pause Das gezielte Einplanen eines Zeitraums zur 
Bearbeitung von E-Mails ermöglicht, dass 
während der Seminarzeiten keine berufs- 
bezogenen E-Mails bearbeitet werden und 
Pausen für einen informellen inhaltlichen 
Austausch genutzt werden können.

12.30-12.45

Mittagspause Austausch, Netzwerken 12.45-14.00

Block III Aufgreifen des 
selbst angeeigneten 
Vertiefungswissens / 
Exemplarik

Die Gruppe soll sich die selbstangeeigneten 
thematischen Vertiefungen vergegenwärti-
gen ➔ Methodische Umsetzung: bspw. werden 
in berufsfeldhomogenen Teams im Vorfeld 
unterschiedliche Inhalte angeeignet und im 
Seminar präsentiert

14.00-15.00

Kaffeepause Austausch, Netzwerken 15.00-15.15

Block IV Transfer /  
Anwendung / Reflexion

Ein Transfer der theoretisch erarbeiteten 
Inhalte soll in dieser Phase ermöglicht wer-
den ➔ Methodische Umsetzungsmöglichkeit: 
Rollenspiel oder strukturierte Diskussion 
unter anwendungsbezogener Fragestellung 
zwischen den Vorbereitungsteams

15.15-16.15

E-Mail-Check-Pause s.o. 16.15-16.30

Abschluss Fazit / Aufgaben für die 
Nacharbeit / Ausblick auf 
die kommende Sitzung / 

Feedback, 
Verabschiedung

Nachhaltigkeit des Wissens soll gefördert 
werden ➔ Methodische Umsetzungsmöglich-
keit: Umsetzungsaufgabe im Arbeitszusam-
menhang

16.30-17.15



10

Literaturhinweise

Johasen, K; Jung, K; Lexa, S; Niekrenz, Y (2010): Einsteigerhandbuch Hochschullehre. 
Aus der Praxis für die Praxis. 2. Aufl. Darmstadt.

Macke, G; Hanke, U; Viehmann, P. (2012): Hochschuldidaktik. Lehren – vortragen – prü-
fen – beraten. 2. Aufl. Weinheim und Basel.

Rabenstein, R; Reichel, R.; Thahoffer M. (2009): Das Methoden-Set. 5 Bücher für Referen-
ten und Seminarleiterinnen. (1-5) 13. Aufl. Münster: Opladen.

Abbildungen

Abbildung 1: Kennzeichen wissenschaftlicher Weiterbildung........................................................ 4

Abbildung 2: Zielgruppenspezifische methodisch-didaktische Hinweise.................................. 5

Abbildung 3: Inhalte von Selbstlern- und Präsenzphasen zur Vermittlung von Grund-
kenntnissen................................................................................................................................................... 6

Abbildung 4: Inhalte von Selbstlern- und Präsenzphasen zur Vermittlung vertiefender 
Inhalte............................................................................................................................................................. 7



WM³ Weiterbildung Mittelhessen

Kontaktinformationen

Ihre Ansprechpartnerin
bei Fragen zu Methodik und Didaktik:
Dr. Sandra Habeck
Bei St. Jost 15
35032 Marburg
✆
✉

✆
✉

 06421 2823826
 sandra.habeck@staff.uni-marburg.de

Studiengangskoordinatorin:
Sabrina Kromberg
Universitätsstr. 6
35032 Marburg

 06421 2823109
 sabrina.kromberg@jura.uni-marburg.de

Wir wünschen Ihnen eine gelungene Lehrveranstaltung!
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